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Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Fcbr , (AmtliH .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Stärkere Erkundnngsaöteilungen , die der Feind nörd¬
lich von Lens und nördlich vom Omignön -Bach an¬
setzte , wurde im Nahkampf abgewiesen.

Im übrigen blieb die Gefechtstätigkeit auf kleinere
Erkundungen und Artilleriefeuer in einzelnen Abschnitten
beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nach heftiger Feuersteigernng zwilchen FlireY und

der Mosel stießen mehrere französische Kompagnien bei
Remenauville und im Westteil des Priesterwal-
des gegen unsere Linie vor . Nach kurzem Kampf wurde
der Feind unter schweren Verlusten zurückge¬
worfen. Gefangene blieben in innerer Hand.

Am S udelkopf und am H a r t m a n n - w eil er-
kops Artillerie - und Minenkampf.

In Vergeltung feindlicher Bombenwürfe auf Saar¬
brücken am 5 . 2 . griffen unsere Flieger gestern abend
die Festung Nancy mit Erfolg an.

Mazedonische Front.
Bei Monastir und am Wardar Artillerie -

^ und Flie¬
gertätigkeit . .

Won den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .,
Der Erste Generalguartiermeister : Lndendorff. !

An der Westfront sticht die Tatsache hervor , daß in
der Richtung, wo die alte ' franMische Ausfallstellung gegen
Metz sich befindet, an dem Frontenknie östlich von St.
Mihiel , die Kämpfe einen immer hartnäckigeren Charakter
annehmen . Am 12 . Februar gingen die Franzosen nach
heftiger Artillerievorbereitung in der Stärke von meh¬
reren Kompagnien zum Angriff vor . Der Vorstoß, wurde
blutig abgewiesen . Auch am Hartmannsweilerkops und
am Sudelkops in den Südvogesen war der Geschützkampf
wieder in vollem Umfange entbrannt . — Trotz der War¬
nung haben die Feinde wieder zwei Fliegerüberfälle auf
offene deutsche Städte ausgesührt : Saarbrücken und
Offenburg . Nach dem Angriff auf Paris war deutscherseits
ausdrücklich angedroht worden, daß im Falle der Wie¬
derholung der feindlichen Ueberfälle wiederum Paris ge¬
straft werden solle und zwar in noch stärkerem Maße,
wie es rückfälligen Verbrechern gegenüber angemessen fei.
Die Franzosen und Engländer haben sich nicht daran
gekehrt. So wird denn Paris noch einmal mit deutschen
Fliegerbomben Bekanntschaft machen müssen. Vorläufig
ist die befestigte Stadt Nancy an die " h: gekommen.

Nach den englischen Zeitungen vom '
1 bis 21 . Ja¬

nuar 1918 wurden an Verlusten des b i sichen -Heeres
veröffentlicht : Tote , Verwundete , Vermißte 387 Offi¬
ziere, 24 398 Mann . Der Abgang an Kranken ist nicht
eingerechnet.

Zwei hervorragende Jnfanterico ' fiziere, der Oberst¬
leutnant von Huth und Hauptmonn Seiler, find
lneuerdings mit dem Orden Pour le Mell ausgezeichnet
worden . Oberstleutnant von Huth führt ei : Jnfantcrie-
Leibregiment drei Kriegsjahre lang . Die . es Regiment
erstürmte am 30 . November 1917 unter f iner tapferen
Führung die feindlichen Stellungen bei Cambrai östlich
Villers -Guislain sowie das Dorf selbst , und drang 6 Kilo¬
meter fies in die zweite und dritte Verteidigungsliniie
ein . — Hauptmann Seiler, ein Offizier von ganz
besonderer persönlicher Tapferkeit , wurde zweimal schwer
verwundet und kehrte jedesmal nach kaum erlangter Wie¬
derherstellung zur vordersten Kanrpflinie zurück . Am 30.
Dezenkber eroberte er mit feinem Bataillon drei hinter¬
einander gelegene zäh verteidigte Gräben . Dann eilte er,
mit schnell zusammengerafften Leuten feines rechten Flü¬
gels dem schwer bedrängten Nachbarbataillon zur Hälfe,
rollte den vordersten feindlichen Graben , selbst Hand-s
grausten werfend, auf und zwang den Feind die ganze
Atellsnv preWuaKen _ . . — j

Da 0er Dienst im französischen Heer iilkmcr
härter und die Strafen immer schärfer werten , so bilden
Meutereien keine Seltenheit . Ae Soldaten des 74^
Regiments haben sogar ihre Flchne in Stücke gerissen.!
Maschinengewehre> und die 15 . Dragoner mußten auf-
geboten werden, um die Meuterer nach ihrer Ueber-
w

'
ältigimg zu überwachen. Der Regimentskommandeur

war verzweifelt, aber gänzlich machtlos . -

Ns

der Zwietrachtstifter.
Wilson hat halbamtlich vor einigen Tagen der Mit

sagen lassen, daß. ihm die Beschlüsse der Versailler Kriegs¬
konferenz wursthaftig seien ; er ' werde handeln , ivie und
wann er es für notwendig erachte. Wenn der maßlos
eitle Präsident der Vereiuistm Staaten schon mit seinen
eigenen Verbündeten — sofern das Wort im Sinne
Wilsons gebraucht werden darf — so umspringt , wie
sollte man von ihm erwarten , daß er im Verkehr mit
feindlichen Mächten einen irgendwie angemessenen Ton
finde ? Die Form ist zwar, wie in der letzten Rede
Lloyd Georges , um eine Kleinigkeit geschliffener als in
feinen früheren Kundgebungen. In der Sache hat er
seinen Standpunkt nicht um Haaresbreite geändert.
Deutschland ist der Schuldige und Deutschland muß vor
den „Well Gerichtshof" geschlepot werden, an dem Wilson

s oder doch die angetsächllche Welt, mit ihren weltumipan-
! nenden Kapitalinteresien das Urteil sprechen . Der nichts-
j sagende, unklare Ausdruck „Geruch >ft>f der Menschheit"
/ ist doch nur eine Verschleierung der wahren Absicht und
§ Anmaßung , über Deutschland als gedemütigten 3Nrire-
^ cher Zu Gericht zu sitzen. lieber die Kriegslage setzt sich
: dabei Wilson mit derje beu Ungeniertst it hinweg, wie
j Lloyd George es zu tun sich den Anschein zu geben

pflegt. Er hat ja noch einen Pfeil im Köcher . Der
! Plan im Osten ist ja woh . zu waffer geworden ; der
? letzte Bluff Trozkis mit seiner Kriegsbeendigung ohne
z Frieden wird nicht zum Vorteil der beim Verband wieder
> zu Gnaden kommenden Bolschmui au .stallen ' trotz dev
j Nachhilfen der amerikanischen Millionen ist rer allge-
i meine Ausstand in Deutschland, der unsere Front der
j Munition berauben und im Innern Verwirrung stiften
j sollte, gänzlich mißlungen . Jetzt gibt es noch ein Mittel,
j um Deutschland zu Fall zu bringen : Die Sä en

seiner Hs »eresm acht müssen gestürzt v 'wen.
Wilson ist fest überzeugt , so gur es ihm gelungen den
Mann , der mit der deutschen Flotte und ihrer krie¬
gerischen Verwendung untrennbar verbunden schien, den
Großadmiral von Tllrpitz zu beseitigen, so sicher werde
auch der Generalstab /eines Kopfes, des Generalguartier-
zneisters Ludendorff beraubt werden können, und mit

ihm werde auch Hiudcnburg, der das Schwert führt,
fallen . Tie diesbezügliche Meldung der „Köln . Volksztg .

"
wird neuerdings durch die „Berl . Neuesten Nachrichten"
bestätigt , die des weiteren erfährt , daß von feiten des
Verbands ein ivohldurchdachter Plan ausgestellt worden
fei, der von den neutralen Ländern , vor allem von der
Schlveiz aus durch Zeitungsartikel und Agenten verbreitet
werden soll. MaHEmuß schon sagen : Leute, die mit
solchen Mitteln arbeiten , haben gewiß! die allerbeste Be -<
fähigung , sich zu Weltrichtern aufzuwerfen und eins
,neue Weltordnung " zu schaffen.

Int klebrigen läßt Wilson wieder feinem Haß gegen
die „ Autokratien " d . h . gegen den Kaffer und gegen
die deutschen Heerführer die Zügel schießen , nach der
alten Tatsache : gewisse Leute hassen daS am meisten,
wovon sie am wenigsten verstehen. Nebenbei versucht
Wilson wieder einige Körner feiner Drachensaat des Un¬
friedens zu streuen, die diesmal mit einigen Tropfen deS
Eifersuchtsgiftes getränkt find . Graf Czernin, sagt
Wilson, das ist ein Mann , mit dem man etwas cmfangen
kann ; wenn der nicht auf feinen Verbündeten Rücksicht
nehmen müßte , so hätte er (in feiner Rede in den
österreichischen Delegationen ) noch ganz anders losge¬
legt und wenn es nach Graf Czernin ginge, gäbe es
über Elsaß -Lothringen Belgien , die deutschen Kolonien
und die Türkei keine ZHinungsverschiedenheit mehr . Graf
Hertling dagegen entiveder sieht er nichts, oder
er versteht nichts . Wie nett es dem ehemaligen Mädchen-
schulprofeffor Wilson ansteht, dem Reichskanzler solche
Komplimente zu machen!

Dte Antwort Wilsons.
Washington , 12 . Febr . (Reuter .) In feiner Rede,

die Wilson gestern im Kongreß hielt, führte er aus:
Auf meine Rede vom 8 . Januar und die des englischen
Premierministers vom s . Januar haben der deutsche
Reichskanzler und Graf Czernin am 84 . Januar ge¬
antwortet:

Die Antwort des Grafen Czernin ist in einem
sehr freundlichen Ton gehalten . Er erblickt in
meiner Erklärung eine Grundlage für eine eingehendere
Besprechung >wr Kriegsziele . Wenn er angedeutet haben
soll , daß mir feine Ansichten zuvor mitgeteilt wurden,
so ist er sicherlich mißverstanden worden . Ich
hatte , keine Mitteilung vorher von dem, was
er zu sagen beabsichtigte.

Graf Hertlings Antwort ist sehr uwbe stimmt
und voll zweideutiger Sätze . Er bestätigt leider mehr den
unglückseligen Eindruck, den wir aus den Konferenzen in
Brest - Litowsk gewonnen haben, als daß er ihn
beseitigt. Er ist mißtrauisch gegen eine internationale
Aktion und gegen internationale Beratungen . Er scheint
darauf zu bestehen , daß der Grundsatz öffentliches
Diplomatie auf allgemeine Angelegenhei¬
ten beschränkt wird und daß die verschiedenen Ein¬
zelfragen über Gebiets - und Staatsoberhoheit , von deren
Lösung die Annahme des Friedens seitens der 23 jetzt
im Kriege befindlichen Staaten abhängt , nicht in allge¬
meinen Beratungen , sondern getrennt von den infolge
ihrer Nachbarschaft nächstbetei -igten Nationen erörtert .und
geschlichtet werde. Er stimmt der Freiheit der See
zu, aber er ist zweifelhaft hinsichtlich einer Beschränkung
dieser Freiheit und internationalen , im Interesse d« :
Weltordnung getroffenen Maßnahmen . Er erhebt keine
Einwendung gegen eine Beschränkung der Rü¬
stungen. Diese Angelegenheit würde sich durch die
Wirtschaftslage nach dem Kriege von selbst regeln . Die
deuticken Kolonien aber , verönat er . müssen olme
Erörterung zurückerstattet werüen . Er will nur ünk Ruß¬
land über das Schicksal der baltischen Länder,
mit der französischen Regierung über die Räumung deS
französischen Gebietes, mit Oesterreich über Polen
verhandeln . Die Lösung aller die Balkanstaaten
betreffenden Fragen überweist er Oesterreich und der
Türkei . Die Vereinbarungen hinsichtlich der nichttürkischen
dem gegenwärtigen ottomanischen Reiche zugehörigen Völ¬
ker überläßt er den türkischen Behörden allein . Nachdem
ein Abkommen in dieser Weise nach allen Seiten durchs
Einzclverhandlungen erzielt ist, hätte er keine Einwen¬
dung gegen eine Liga der Nationen zur Sicherung des
Gleichgewichtes der Kräfte gegen Störungen nach außgn.
Ali»f einer solche» Bafis aper kann « rrmöglW

ein allgemeiner Friede erziclt Merden. _



ITie Methode des deutschen Reichskanzlers ist jene des

Kongresses von Wien. Wir können unmöglich dahin
Kuriukkehren . Aus dem Spiel stylst der Weltsriede,
eine neue Bölkerordnung, ausgeüaui ans den tveitsichttgen
und aklinniasfenden Grundsätmr von Recht und Gerechtig¬
keit . Es ist möglich , daß Graf Hertliirg dies nicht
Zieht oder nicht versteht . Hat er die Reichs-
tagsentschkießungvom 19 . Juli vollkommen
vergessen , oder übersieht er sie absichtlich?
Diese spricht von Bedingungen flrr einen allgemeinen
Frieden , nicht von nationaler Ausdehnung oder von Ver¬
einbarungen von Staat zu Staat . Der Weltsriede hängt
von der gerechten Schlichtung jedes der verschiedenen
Probleme ab, auf welche ich hürgewiefen habe. Diese
Probleme , jedes sin sich und insgesamt , gehen die g an ze
Welt an . Was den Frieden betrifft , betrifft auch die
Menschheit und was durch militärische Macht ge¬
schachtet ist , ist, wenn es in umgerechter Weise geschah,
keineswegs beigelegt. Ist sich Graf Hertlina nicht
bewußt, daß er jetzt in einem Gerichtshof der
ganzen Menschheit spricht ? Die Reichstags¬
entschließung vom Juli hat die Entscheidung eines
solchen Gerichts^ )Beschlusses angenomnten. Es soll
weder Annexionen noch Entschädigungen oder strastoeistn
Schadenersatz geben.

Die Völker dürfen nur noch gemäß ihrer
eigenen Zustimmung beherrscht und regiert
werden. Das Selbstbestinrmungsrecht ist ein gebieteri¬
scher Grundsatz, den die Staatsmänner künftig nur aus
shre eigene Gefahr mißachten werden. Ein allge¬
meiner Friede kann nicht aus getrennten Vereinba¬
rungen zwischen mächtigen Staaten zusammengesügt wer¬
den . Jeder einzelne Punkt muß dem allgemeinen Urteil
unterstellt werden. Die Vereinigten Staaten sind in diesen
Krieg eingetreten, weil, ob gewollt oder nicht , sie zu
Mitbetroffenen an den Leiden und der Ungebühr, die
von den militärischen Herren Deutschlands dem Frieden
und der Sicherheit der Menschheit zugefngt wurden, ge¬
wacht worden sind. Und die FriedensbedinWngen be¬
treffen sie fast ebenso sehr, wie irgend eine andere Nation,
der eine führende Rolle in der Aufrechterhaltnng der Zivi¬
lisation zukommt. Dieser .Krieg hatte seine Wurzeln in
der Nichtbeachtung der Rechte der kleinen Nationen und
Rassen . Vertragliche Verpflichtungen und die vereinigte
Macht aller Nationen , die die Gerechtigkeit lieben, müssen
stflche Dinge künftig unmöglich machen.

Wenn nun aber Gebietsfragen oder politische Bezie¬
hungen durch Verträge zwischen den mächtigen Regie¬
rungen , die

"
für die Nächstbeteiligten gelten, bestimmt

werden können, wie Hertling vorschlägt, warum nicht auch
wirtschaftliche Fragen? Tie internationalen Be¬
ziehungen der Völker werden ebenso sehr berührt wie
der Zutritt zu den Rohmaterialien und zu billigen gleichen
Handelsbeziehungen . Graf Czernin scheint einen
klaren Blick über die fundamentalen Elemente des
Krieges zu haben, jedoch scheint er sie verdunkeln zu
wollen . Er sieht ein, daß ein unabhängiges Polen,
zusammenaestellt aus allen Ländern der pol¬
nischen Rasse gebildet werden muß . Er sieht ferner
ein, daß Belgien geräumt und wieder herge¬
stellt werden muß . Er würde wahrscheinlich noch wei¬
ter gegangen sein, wenn er auf Oesterreichs Bünd¬
nisse und seine Abhängigkeit von Deutschland keine
Rücksicht zu nehmen gehabt hätte.

Die anzuwendenden Grundsätze
sind folgende : 1 . Daß jeder Teil einer endgültigen Ver¬
einbarung rm wesentlichen ans der Gerechtigkeit rn einem
bestimmten Fall und aus einem solchen Ausgleich auf-
cMgut Ixin rn-chi, von dem es am ^ rhrscheinlichflen iü.

t a 'ü er einen Frieden , der dauernd ist, herbciführen wird.
? . Daß Völker und Provinzen nicht von einer
Staatsoberhoheit in eine andere herumge¬
schoben tverden. 3 . Daß jede Lösung einer Gebiets-
srage zu Gunsten der betroffenen Bevölkerungen und nicht
als Teil eines bloßen Ausgleiches oder Kompromisses der
Anspruch rivalisiertmder Staaten getroffen werden muß.
8 . Daß alle klarmnschriebenen nationalen Ansprüche die
weitgehendste Befriedigung finden sollen.
Ein allgemeiner Fried « , ans solcher Grundlage

errichtet , kann erörtert werden.
Bis ein solcher Friede gesichert ist, haben wir
keine andere Wahl , als den Krieg fortzusetzen.
Soweit wir es beurteilen können, sind diese Grundsätze
schon überall als zwingend angenommen worden , außer
von den Wortführern der deutschen Militär- und'
Annexionistenpartei. Es ist ein tragischer Um¬
stand, daß diese eine Partei willens und fähig ist, Mil¬
lionen Menschen in den Tod zu senden , um etwas zu
verhiicdern, was alle Welt nur als gerecht anjiehl . Ich
wäre kein wahrhaftiger Wortführer des Volkes der Ver¬
einigten Staaten , wenn ich es nicht nochmal sagen würde,
daß wir in diesen Krieg wegen keines kleinen Anlasses
erngetreten sind und daß ivir auf dem grundsätzlich ein-
üeschlaaenenWege niemalsumkehren können. Unsere

stich jetzt teilweise mobilisiert , und Mr weroen
acht ruhen , käs dies nicht im ganzen geschehm ist. Unsere

Orupipeusendunpen werden noch beschleunigt werden.
Unsere ganze Kraft wird rp diesem Kriege der Befreiung,
von der Bedrohung und von der Vorherrschaft selbst¬
süchtiger Gruppen von autokratischen Herrschern
eingesetzt werden . Wir glauben , daß unser eignes Ver¬

langen nach einer neuen Weltordnnng, in der
Vernunft , Gerechtigkeit und das allgemeine Interesse der
Menschhät regiert , das Verlangen der aufgeklärten
Menschen überall ist.

Ohne diese neue Weltordnnng wird die Welt ohne
Frieden bleiben. Nachdem wir einmal unsere Hand an
sie Dürchftihrmrg dieser Aufgabe gelegt haben, werden
vir nicht mehr umkehren. Kein Wort, das ich gesagt
habe , ist als Drohung gemeint. Ich habe so gesprochen,
nur damit die ganze Welt die wirkliche Stimmung Ame¬
rikas kennen lernen möge. Die Macht der Vereinigten
Staaten ist für keine Nation und für kein Volk eine
Bedrohung . Sie entspringt der Freiheit und steht im

Die Ereignisse im Westen.
Fliegerüberfall aus Offenburg.

Karlsruhe , 12 . Febr . Heute bewarfen ,n der
Mittagsstunde feindliche Flieger die offene Stadt Offen¬
burg mit mehreren Bomben . Personen wurden nicht
verletzt ; militärischer Schaden ist nicht entstanden , dagegen
einiger sonstiger Sachschaden.

Der französische Bericht.
WTB. Paris, 13 . Febr/ Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Die Nacht war durch große Tätigkeit französischer
Auskmcnngsabteilnugcn gkk .mnzeichnet . Nördlich der Mlette brach¬
ten die Franzosen bei einem kühnen Handstreich in der Nähe
von Rouchonville etwa 20 Gefangene uyd 2 Maschinengewehr«
ein. Die Deutschen versuchten unter dem Schutze lebhaften Ge-
schützfeuers , sich den französischen Linien zwischen Beconvaux und
dem Fresneewald zu nähern . Ein von drei Abteilungen geführter
Angriff wurde durch das Fcuer der Franzosen zum Stehen ge¬
bracht und fügte den Deutschen Verluste zu.

Der englische Bericht.
WTB. London, 13 . Febr. Amtliä-er Bericht von gestern

morgen : Gestern abend machten Truppen aus Manchester einen
erfolgreichen Ucbcrfall auf deutsche Gräben westlich La Bassee.
7 welangene , sowie ein Maschinengewehr wurden cingcbracht.

W r ^ eii - ucftt. ^
W

Das Leben gleicht einem Buche ; Toren durchblättern es

flüchtig, der Weise liest es mit Bedacht , weil er er weiß,
daß er es nur einmal lesen kann.

Mächtiger als Gold,
Roman von M . Withe .,

(Fortsetzung .) (Nachdruck »erboten .)

" "
„AHFLas ist allerdings eine gute Nachricht l Aber als

Sie von einer erfreulichenNeuigkeit Drachen, hatte ich mich
-eigentlich auf etwas noch Besseres gefaßt gemacht , näm¬
lich daraus, daß Sie mir von einer Erklärung des Herrn
von Höningsfeld und von einem glücklichen jungen Liebes¬
paar zu berichten hätten ."

„Nein, darüber weiß ich Ihnen nichts Neues zu er¬
zählen , und ich gestehe offen, daß ich während .der letzten
Tags auch kaum daran gedacht habe. Es gab so viel
anderes , das mir. für den Augenblick wenigstens, wichtiger
erscheinen mußte."

„Diese Diamantengeschichte — meinen Sie ?"
Es war auch noch anderes , abeiMdie Diamantenge¬

schichte freilich vor allem ."
„Es tut mir leid, " sagte Krüger, „daß Sie sich die

Sache so sehr zu Herzen genommen haben . Das war sie
am Ende doch nicht wert. Weiß Edith denn überhaupt,
daß die Steine gestohlen worden waren ?"

„Ich weiß nicht, ob sie sich Gedanken darüber ge¬
macht hat . Jedenfalls wäre sie nach ihrer Versiche¬
rung auch mit den Nachahmungen vollkonnnen zufrieden
gewesen..

"
„Gott segne ihr kindliches Gemüt ! — Aber̂ Sie

jmüffen vor allen Dingen mir mir frühstücken, Justizrat!

Ttzr Gesicht ist ja ganz grün , und ich habe selten einen
Menschen gesehen, dem ein Glas guten Weins so drin - ,
gend nötig schien wie Ihnen . Sollte das wirklich weiter
nichts als Ermüdung sein ?"

„Em
^ vroßer Verdruß mag auch mitgewirkt (haben.

Laß ich ein bißchen angegriffen bin ."
„Daran habe ich von vornherein nicht gezweifelt", er¬

klärte Krüger, indem er gleichzeitig auf den Knopf der
Kliiigelleitnng drückte und dem sofort eintretenden Kellner
ein Frühstück für zwei Personen bestellte, das hier auf dem
Zimmer serviert werden sollte.

Als der Aufwärter wieder hinaus war , fragte er,
einer ihm plötzlich ausgestiegenen Vermutung Ausdruck
gebend:

„Sie haben doch nicht vielleicht große pekuniäre
Opfer für die Wiedererlangung der Steine bringen
Müssen ? Das wäre mir außerordentlich gegen den Strich."

„Das Ist eine Angelegenheit, die wir auf sich beruhen
lassen wollen, lieber Kollege l Denn pe geht doch wohl-
Mich allein an ." ^

„Der Meinung bin ich ganz und gar nicht. Wenn ich
Ihnen auf Ihre erste Mitteilung hin zur Pflicht gemacht
Labe, keine Kosten zu sparen, so ging doch schon daraus'
sklipp und klar hervor, daß ich die Uebernahme dieser Kosten
svon vornherein nicht als Ihre , sondern als meine Ange¬
legenheit ansah."
> „Ich aber muß es auf das entschiedenste ablehnen,
stnich in dieser Sache aus Ihrem oder aus Ediths Ver¬
mögen entschädigen zu lasten . Es ist für mich einfach
danmögllch k"
s Ihr Gespräch wurde durch den Wiedereintritt des
-Kellners unterbrochen, und erst nachdem er die mitge-
ibrachten Speisen und Getränte auf dem Tische arrangiert
-und sich wieder entfernt hatte, konnte Dollar Kröniug
jsortsahreu:
j „Wenn Sie mir einen Freundschaftsdienst erweisen
(wollen, so lassen Sie uns über diese Geldfrage kein weiteres
Mort verlierend" >
l Krüger fixierte ihn mit einem durchdringenden Blick,
i „Das ist ein Hochmut , den ich sehr töricht finde,
-weil ich ihn absolut nicht tzxgreife. Uebrigens haben
iSie mir ja noch gar nicht erzählt , wer der Dieb oder
Me Diebin gewesen ist. Eine von Ediths Dienerinnen
^vermutlich ?" . » ^ _

dteues vom Tage.
Prinz Mar von Baven in Berlin.

Karlsruhe , 13. Febr. Prinz Max von Baden
ist heute zu kurzem Aufenthalt nach Berlin gereist.

Die Internationale Kathol . Union.
Bern , 13 . Febr . Tie kürzlich in Zürich abge-

haltenc Konferenz der Internationalen katholischen Union
hat , wie die „Neue Züricher Ztg .

" berichtet, beschlossen,
an dem Hauptsitz der kommenden allgemeinenFrie-
densver Handlungen und während deren Dauer
eiuc ständige Geschäftsstelle der Internationalen Union
zu errichten . Auch wurde ein Antrag Er 'zbergers
angenommen , der dahin geht, sämtliche Regierungen der
kriegführenden Staaten zu ersuchen , ihren Abgeordneten zu
den Friedensverhandlungen einen Sachverständigen für
katholische Fragen beizugeben.

Der ukrainische Frieden . ,
Frankfurt , 13 . Febr . Nach der „Frants . Ztg .

"
verbreitet Reuter , die englische Regierung sehe sich ge¬
nötigt , den ukrainischen Frieden anzuerkennen . (Die in
Kiew befindlichen Offiziere des Verbands sollen abbermen
werden .)

Rücktritt des polnischen Ministeriums?
Berlin , 13 . Febr. Aus Wien wird gemeldet , das

polnische Ministerium werde als Protest gegen die Grenz¬
abmachung zwischen Polen und der Ukraine durch den
ukrainischen Friedensvertrag seine Entlassung geben . (Das
polnische Königreich wird seinen Schöpfern noch man¬
ches Kopfzerbrechen machen . D . Schr .)

Die Neuyorker Börse und der ukrainische
Frieden.

Amsterdam , 13 . Febr. An der Nenyorker Börse
fielen am 11 . Februar die Kurse der Kriegsindustrie
auf die Nachricht vom östlichen Frieden sprungweise;
auch die Kurse des Pfund Sterling , des französischen und
italienischen Franken wichen , während die deutsche Mark , die
österreichische Krone und der Rubel zu steigen beginnen.
Seit dem „schwarzen Freitag " am Anfang der 70er
Jahre erlebte die Börse keinen solchen Kurssturz mehr.

Friedenskonferenz der Alliierten.
Basel , 13 . Febr . Nach dem Pariser „Matin " soll

Wilson die Alliierien eingeladen haben, zu einer Kon¬
ferenz zusammenzutretm , um die Friedensbedingnngen
festzulegen.

Thronrede des englischen Königs.
London , 12 . Febr. Tie Parlamentssession wurde

heute vom König und der Königin eröffnet . In der
Thronrede heißt es : Die Ziele, wofür ich und meine
Verbündeten kämpfen, ivurden kürzlich in einer Erklärung
von meiner Regierung dargelcgt , die eine gerechte Grund¬
lage für die Beilegung des gegenwärtigen Kampfes , die
Wiederherstellung der nationalen Rechte und die Zu¬
kunft des internationalen Friedens schafft . Die deutsche
Regierung ignorierte jedoch unsere gerechte Forderung
nach Wiedergutmachung der begangenen Üebeltaten und
nach Garantien gegen ihre provozierte Wiederholung . Bis
zur Anerkennung der einzigen Grundlage , auf der ein
gerechter, ehrenvoller Frieden geschlossen werden kann,
ist es unsere Pflicht , den Krieg mit aller Kraft,
über die wir versügen , sortzusetzen. Jchhabe
die Vertreter meiner Kolonien und meines indischen Kai¬
serreichs zu einer weiteren Session des königlichen Kriegs-
rabinetts eingeladen, um wiederum ihre Ratschläge itt
den wichtigen, die gemeinsamen Interessen des Reiches
berührenden Fragen zu erhalten . Der Kamps, in den
wir . verwickelt sind,,Lgt ein kritisches Stadium

„Nein . — Aber ich kann Ihnen den Namen nicht,
nennen, und ich ersuche Sie herzlichsi, mich nicht weiter«,
nach ihm zu fragen ."

„ Wenn Sie mich darum ersuchen, muß ick Ihrem
Wunsche wohl willfahren, obwohl ich ihn ebensowenig ver¬
stehe, als ich mich von ihm angenehm berührt fühlen
kann . — Aber trinken Sie Loch vor allem ein Glas Wein!
Sie sehen wahrhaftig aus wie einer, der vor einer schweren
Erkrankung steht . Und Sie dürfen nicht krank werden»
Mann ! — um Ediths willen ist Ihre Gesundheit jetzt
Notwendiger denn je. Denn wer weiß, ob Sie nicht binnen
kurzem der einzige Mensch sein werden, auf den sie sich
verlassen muß."

„Fürchten Sie nichts , Kollege ! Ich bin nicht krank.
Und ich werde meine alte Frische wieüergewinnen , sobald -
ich ein Ungemach überwunden Habs, unter dem ich augenfi
blicklich leide." ^ j

„Ein Ungemach — k!«ml Und man darf durchaus!
'nicht erfahren , worin es besteht ?"
1 . »Ich kann mich darüber nicht aussprecheu , denn es
PSkrffft nich

't msch jHeiu, sonst Würden Sie sicherlich der
erste sein, dem ich mein Verwartest schenkte. Aber es ist
-nun wohl an der Zeit , daß ich aufbreche , vkhe Ihre Ge-I
Wundheit nicht völlig wiederhergestellt ist, denken Sie doch
selbstverständlich nicht an eine Abreise, verehrter Freund ? "

„An meine große Reise denke ich schon, lieber Doktor,
aber ich gebe es einem andern anheim, den rechten Zeit-
punll zu bestimmen . Wie ich vermute, wird er in einer
nicht zu fernen Zukunft liegen."

Der Iustizrät begriff den Sinn dieser in beinahe
heiterem Tone gesprochenen Worts recht wohl, und wieder
erfaßte er mit herzlichem Druck die Hand des alten Mannes .-

„Mein Hausarzt wird Sie bald auf andere Gedanken!
bringen ! Und Sie erlauben doch, daß ich Edith zu Ihnen
schicke ^ damit pe Ihnen ein wenig Gesellschaft leistet ? —
Oder möchten Sie nicht bis zu Ihrer Wiederherstellung in
mein Haus übersiedeln? Sie sind ja hier im Hotel so
erbarmungswürdig allein."

Krüger machte eine sehr entschieden abwehrende Be¬
wegung.

„Nicht das eine und nicht das andere !" protestierte
er. „Unser kleines Mädel soll das Leben vorläufig nur
von seiner heiteren Seite sehen — die trüben wird es ihr
schon , früh genug auch ohne unser Zutun zeigen. Und



'erreicht, das mehr als je unsere Energie und Hilfsmittel
beansprucht.

Lloyd Georges Antwort.
Köln 13 Febr. Die . .Kölnische Zeitung " meldet aus

Amsterdam - Lloyd George hat gestern im englischen Unterhaus
eine Anfrage Asquiths über den Ver s a tller Kri e g s r a t
»um Anlak genommen , uin ebenfalls auf Ezermns und Hert-
?inas Dmkeaunaenzu antworten . Er sagte : Die Antwort, die

e ber̂ n Staatsmänner der Mittelmächte ans Wilsons und auf
.seine Rede gegeben hätten , Habs er mit großerEnttäuschung
aelesen Gewiß atme die Czernrns einen anderen Geist als die
Äertlinas abrr inhaltlich sei kein Unterschied. Sie sei im Ton
außerordentlich maßvoll und freundlich, gehe aber auf die Vcr-
bandsfordrrungen nicht eln . Was die deutsche Antwort betreffe,
so werde schwerlich jemand behaupten können , daß Gras Hcrtling
die einzelnen seiner Forderungen ernst meine . Er habe z. B . oc»
langt daß England feine Kohlenstationen aufgcbe . Das sei das
letzte was Deutschland je hätte fordern dürfen, da es selber im
Frieden mit seinen Kriegs- und Handelsschiffen diese Kohlen-
ftationen besucht und benutzt habe . In keiner der beiden Reden
seien Grundlagen für einen Vergleich , sei ein greifbares Ver¬
langen nach Frieden zu entdecken. Deutschlands Haltung gegen
Mußland bedeute , daß alle Erklärungen von einem Frieden
ohne Annexionen und Entschädigungen keinen Sinn hätten . In
jbezug auf Delaien werde keine befriedigende Antwort gegeben.
Nichts werde gesagt von Polen und den berechtigten An-
sprächen Frankreichs auf Wiederherstellung der
verlorenen Provinzen, nichts von der Bevölkerung i k a»
lienischer Rasse die jetzt uirter dem österreichischenJoche seufze.
Ebensowenig hätten Hertling und Czernin zu erkennen gegeben,
daß sie bereit mären , die Recht e der Verbondsmächte
hinsichtlich Mesopotamiens und Arabiens anzuerkennrn,
Ihre Antwort enthielte eine Weigerung und den Ausdruck des
Entschlusses, das , was sie Integrität der Türkei nannten , zu
stützen . Alsdann sckloß Lloyd George mit der Bemerkung , daß
die englische Regierung an ihrengerechten und maßvollen
Kriegszielen festhalte , also , daß solange die Mittelmächte
nicht geneigt seien, die englischen Bedingungen in Erwägung zu

Ziehen, es Englands Pflicht sei , fortzufahren und alle Maßrege¬
lung zu treffen , um das internationale Recht in der Welt zu
festigen.

Deutschland hat kein Recht auf Elsaßi-LothriNgen,
aber England hat ein Recht auf Mesopotamien und
Arabien . Diese Gegenüberstellung genügt , um die ganze
Unwahrhaftigkeit und Rohheit der Verbandspolitik zu
kennzeichnen.

Die Beerdigung des Exsnltans.
Konstantinopel , 13 . Febr. Die Bestattung des

ehemaligen Sultans Abdul Hamid fand gestern im Grab¬
mal seines Großvaters , des Sultans Mahmud , statt . Ter
Leichenzug, der vom alten Serailpalast ausging , war
Der eines regierenden Herrschers.

Amtliches.
K Oberamt Nagold.

Betreff : Militärische Hilfe für die Landwirtschaft im
Wirtschaftsjahr 1918 und insbesondere für die

FrühjahrSsaatbestell ««- .
Die Gemeindebehörden werden auf die im Staatsan¬

zeiger Nr . 22 (Beilage) abgedruckte Bekanntmachung des
K . KriegsministeriumS vom 21 . Januar ds . IS . und die
daselbst abgedruckte Bekanntmachung des KriegSwirtschafts-
amts vom 22 . Januar ds . Js . zur Beachtung noch beson-
drrs hingewiesen.

Der Bedarf an militärischen Hilfskräften , schuljugendli¬
chen und Hilfsdienstpflichtigen Arbeitskräften wolle bis
spätestens22 . ds . Mts . hierher angezeigt werden.

Etwaige Gesuche um Ueberweisung von Kriegsgefan¬
genen , wozu neue Vordrucke vom Oberamt erhältlich sind,
wärenspätesten - bis 15 . Februar einzureichen.

Gesuche um Ucberlasiung krieg-unbrauchbarer Pferde
oder leihweise Gestellung von Pferden der Heeresverwaltung
zu landwirtschaftlichen Zwecken lind unter Verwendung der
bei der Kriegswirtschaftsstelle (Oberamt ) vorrätigen gedruck¬
ten Formulare gleichfallsspätestens bis 22 . ds . MtS.
bei letzterer einzureichen.

Bemerkt wird , daß verspätete Anforderungen keine Aus¬
sicht auf Erfüllung zu gewärtigen haben.

Den 11 . Februar 1918 . Kommerell.
K . Obernmt Nagold.

Die Gemeindebehördenwerden auf den Erlaß des K.
Ministeriums des Innern vom 24. Jauuar 1918 (Amtsbl.
S . 9) betr . Familienunterstützung zur Beachtung aus¬
drücklich hingewiesen.

Den Ortsvorstehern und Gemeinderechnern ist hienach
aufgegeben , darauf hinzuwirken, daß ungerechtfertigte Zah¬
lungen (Ueberzahlungen)

' von Familienunterstützungen nach
Möglichkeit unterbleiben.

Den 12. Febr. 1918 . Kommerell.

i

Wtearteis , 14. Februar 1918.

Ein Dardanellen -Tnnnel.
Konstantinopel , 13 . Febr. Der Haushältsaus-

schuß der Kammer nahm den Gesetzentwurf betreffend
den Vertrag mit der Budapester Firma Sigmundt über
Bohrungen und Vorarbeiten für eine Brücke und ei¬
nen Tunnel von Enr opa nach Asien an . Die

'Arbeiten sollen im April beginnen.
Ein türkisches Arbeiterinnen - Bataillon.
Konstantinopel , 13 . Febr. Die osmanische Ver¬

einigung für Frauenarbeit veröffentlicht einen Aufruf,
in dem alle Frauen im Alter von 18 bis 30 Jahren
eingeladen werden, sich für das kürzlich geschaffene Ar-
Deiterinnen - Bataillon einschreiben zu lassen. ^
Der Zeitung „Vakit" zufolge wird das Bataillon , das
mach der Zulassung der türkischen Frauen zum Handel,
Beamtentum , öffentlichen Aemtern , dem Roten Kreuz
Und anderen Dienstzweigen, das Eintreten der Frau in
die Aemter eröffnet , dem ersten Korps zngeteilt und den
Namen Erstes Arbeiterinnen -Bataillon tragen . Das Offi¬
zierskorps und das Aufsichtspersonal werden anfänglich
aus . Männern bestehen , die stufenweise durch Frauen er¬
setzt werden. Das Bataillon wird täglich 8 Stmrden
hinter der Front arbeiten.

Unruhen in Kopenhagen.
Berlin , 13 . Febr . Dem „Bert . Lokalanzeiger " wird

aus Kopenhagen gemeldet : Eine größere Anzahl
von Jungsozialisten und Syndikalisten veranstaltete gestern
nachmittag in den Straßen lärmende Unruhen , die Zu
blutigen Zusammenstößen mit der Polizei führten . Nach
einer Volksversammlung , die mittags außerhalb der
Stadt abgehalten wurde, zogen die Demonstranten mit
roten Fahnen und unter Revolverschüssen in die innere
Stadt , wo die Börl

' e
*

gestürmt , Börfenbesuchev
Mit Stöcken angegriffen und zahlreiche Fenster¬
scheiben eingeschlag 'en wurden.

Revolte aus Aal .« d.
WTB. Stockholm , 13 . Febr. Wie Stockholm Dap-

Lladet aus zuverlässiger Quelle erfährt, ist auf Aaland
unter de« russischen Truppen eine völlige Revolte a«S-
gebrochen . Die Soldaten ziehen umher und verhaften
die mißliebigen Inselbewohner . Sie verwenden dabei
Bluthunde, um ihre fliehenden Opfer aufzuspüren . In
Mariehaven sollen sie ein entsetzliches Blutbad augerichlet
haben.

IJHr HaNL . ' mÄn Freund , soll eine Stätte der Fröhlichreu
ibleiben. Machen Sie sich wegen meiner Verlassenheit
!keine Sorget Wenn man ein ganzes langes Leben hin¬
durch immer mitten im Getriebe der Menschen gestanden

;hat , ist man zu guter Letzt ganz gerne ein bißchen allein.
München wahrlich nicht zu fürchten , daß ich deshalb

eine Beute sentimentaler Anwandlungen werden könnte !"
Der Iustizrat sah wohl ein, daß alles weitere Zu-

!reden vergeblich bleiben würde. Und dann sagte er sich
. auch daß es wohl am besten sei, wenn Krüger nicht
erfuhr, , wie weit sein Haus in diesem Augenblick davon

' eine Stätte der Fröhlichkeit zu sein. So
nur für sich selbst die gern gewährte Erlaubnis,

recht vaio wieder vorsprechen zu dürfen, und verlieh das
. i) otel mit fast noch schwererem Herzen, als er es vorhin
betreten hatte.

Fortsetzung folgt.

Lederkxappheit . (Eingesandt .) Es dürfte dem Pub¬
likum zur Kenntnis gebrockt werden, daß es den Schuh-
machermeistern nicht mehr möglich ist, das Schuhwerk ihrer
Kundschaft wie bisher durchweg mit Leder zu versehen.
Die Schuhmachermeistcr sind verpflichtet ' 7 Reichsleder
und -

» Ersatzsohlen abzunehmen und sind deshalb genötigt,
die Ersatzjohlen auch in Verwendung zu bringen.

— Liüaisv -- . . . äge . Das Ministerium des Kirchen-
und Schulwesens hat aus den für Jugendpflege verfüg¬
baren Mitteln dem Turnkreis Schwaben für seine Zög¬
lingsabteilungen einen Staatsbeitrag von 3000 Mark,
dem Landesverband Württemberg Jungdeutschland für
Ortsgruppen und angeschlossene Vereine einen solchen
Von 4000 Mark verwilligt . Dabei wird vorausgesetzt,
daß Beiträge aus diesem Staatsbeitrag nur an solche
Vereine abgegeben . werden, die nicht von anderer Seite
aus Staatsmitteln geschöpfte Beiträge erhalten.

— Sommerzeit . Wie die „Boss. Ztg .
" berichtet,

beginnt die Sommerzeit Heuer am 1 - April und endist
mit dem 14>Oktob'er. tt - -

— Welche Urlauber dürfen Schnellzüge be-
.mheuß Das Armee-Verordnungsblatt vom '27 . Ja¬
nuar 1918 enthält folgende Verfügung des preufl Kriegs-
ministerinms : . Die Berechtigung zur Benützung von
Schnellzügen bei Urlaubsreifen zu den Sätzen des Mili¬
tärtarifs ist von der Eisenbahnvcrwalttmg bis auf iner¬
teres aus Reisen über 300 Kilometer beschränkt worden.
Die Beschränkung gilt nicht für die U -rlanb ers chnell -
züge. Diese dürfen auch künftig von den Urlaubern
ohne Schnellzugsberechtigung benützt werden . Auch können
die Urlauber , sofern der Urlaubsort über 300 Kilometer-
entfernt liegt , die Schnellzüge ohne Rücksicht auf die
Dauer des Urlaubs benützen . Bei Urlaubsreifen unter
300 Kilometer Entfernung dürfen' zuschlagspflichtige
Schnellzüge nur benützt werden : 1 . von Militär -Personen,
die wegen schwerer Erkrankung oder Todesfall in der
Familie beurlaubt sind , ohne Rücksicht aus die Entfernung
(unter Familie sind zu verstehen : Ehefrau , eheliche Kinder,
Pflegeeltern , Eltern , Großeltern und Geschwister ) : 2 . voll
Militärpersonen , die nachweislich unaufschiebbare. persön-

geschäftliche Angelegenheiten zu regeln haben,
bei Reisen über 100 Kilometer ; von dieser Begünstigung
ist Mr ausnahmsweise Gebrauch zu machen . In beiden
Fällen muß der Truppenteil oder die Lazarettleitung die
Dringlichkeit der Reise mit Angabe des Grundes der
Benützung von ' Schnellzügen besonders bescheinigen.

Simmersfeld. 14 . Febr . Der Unteroffizier d L .-
Jakob Rothfuß vvn hier wurde anläßlich Kaisers Geburts¬
tag zuni Sergeanten befördert. Wir gratulieren dem Be¬
förderten , der sich im Felde durch Tapferkeit und Mut
mehrfach auszeichnete und daher schon früher mit - dem
Eisernen Kreuz und der württ . Tapferkeitsmedaille ge¬
schmückt wurde . Unteroffizier Fritz Hanselmann sowie Joh
Rentschler und Jakob Rentschler beide Söhne des Bauern
Rentschler wurden mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Mögen die Ausgezeichneten gesund zurückkehren.

Fünfbronu, 14 .
'
Febr . Bei dem Brand, der das

Wohnhaus des Gemeindepflegers Waidelich in Schutt u.
Asche verwandelte, kamen 8 Stück Vieh, darunter 2 schwere
Ochsen in den Flammen um . Die Aussteuer der Pflege¬
tochter des Waidelich ist mitverbrannt . Die Gemcindekasse

wurde gerettet, aber verschiedene Akten sind verbrannt . Als
Ursache des Brandes wird Kurzschluß vermutet. Den Ab¬
gebrannten wendet sich allgemeine Teilnahme zu . Leider
kann wirklich die Mildtätigkeit , die unsere Bewohner in
solch schweren Fällen bezeigen , nicht in dem Maße eingreisen,
wie dies in Friedens zellen der Fall ist . Aber immerhin
mögen diejenigen Personen, die imstande sind, auszuhelfen,
auch in dieser schweren Zeit ihre milde Hand auftun , um
das schwere Los , das die von dem Unglück Betroffenen zu
tragen haben, einigermaßen zu mildern.

Nagold , 14 . Febr . Auf das Geburtssest des Königs
erhalten sämtliche von hier Ausmarschierten wieder eine
Ehrengabe aus der Sla tkasse und zwar die im Felde
stehenden 8 und die in Garnison befindlichen 5

* Frendenstadt , 11 . Febr. Dir Gesamtumsatz der
Gewerbebank Freudenstadt G . m . u . H . , beträgt
im verflossenen Geschäftsjahr auf beiden Seiten des Haupt¬
buchs184025359 ^ : er übertrifft den vorjährigen mn
78 772315 Die Bilanzsumme in Höhr von 7 421296

vom 31 . Dezember 1917 ist um 2195877 höher
als im letzten Jahre, ebenso der Reingewinn welcher um
10 454 ^ gestiegen ist und 81941 ^ beträgt . Laut
Beschluß der am Samstag statlgeftmdenen Generalver¬
sammlung sollen 61 » Dividende zur Verteilung kommen.
Bei der sich zum Schluß anschließenden Wahl wurden die
satzungsgemäß ausscheidenden Herren Julius Beck , Adam
Bacher, Adolf Bruder durch Zuruf wieder gewählt und an
Stelle ises verstorbenen Rudolf ' Rath , Privatier , Karl
Weber zur Sonne neu in den Aufsichtsrat berufen.

(--) Stuttgart , 13 . Febr . (Ständeversamm-
kung .) Nach einer königlichen Verordnung wird die
Ständeversammlung zur Wiederaufnahme ihrer Sitzun¬
gen,« m Mittwoch den 27 . Februar zusammentreten.

(-) Stuttgart , 13 . Febr. (Aus derZentrums-
fraktion . ) Am morgigen Donnerstag tritt die würt-
iembcrgische Zentrumssraktion im Landtagsgebäude zu¬
sammen . Verhandlungsgegenstände sind in erster Linie!
die Frage der Volksernährung und Volksversorgung,
sowie die Neuregelung der Teuerungszulagen der Staats¬
beamten . ' !

(-) Vaihingen ch E. , 13 . Febr. (Schnaps-
Hamster . ) Am Staatsbahnhvf wurde ein Korb mit
11 Liter Schnaps festgehalten, der für ein großes Hotel
ttach Stuttgart bestinrmt war . Das kostbare Erzeugnis
tvurde dem Kommunalverband zur Weiterleitung an die
vorschriftsmäßige Abgabestelle übergeben.

(-) Uhingen , OA . Göppingen, 13 . Febr. In der
Bleicherei und Färberei waren in letzter Zeit öfters
Baumwollstoffe gestohlen worden . Nun wurde eine größere
Anzahl von Arbeiterinnen ermittelt , die He Diebstähle
ausgeführt hatten . Waren im Werte von einigen hundert
Mk . konnten noch beschlagnahmt werden.

'
(--) Ellwangen , 13. Febr . (Alles wird teu-

r e r . ) Der hiesige Sterbekassenverein wird die Beiträge
zur Sterbekasse wegen der Verteuerung der Begräbnis¬
kosten erhöhen.

Geislingen , 13 . Febr . (Felssturz .) Am letz¬
ten Donnerstag löste sich an den Hängen der Geis-
linger Steige ein großer Felsblock und sauste, durch Bäume
und Buschwerk sich den Weg bahnend , in die Tiefe.
Die Bahnlinie wurde überflogen nnd blieb so unbe¬
schädigt. Eine Minute später kam der Zug 94 Ulm-
Stuttgart durch die Stelle.

(-) Kuchen , OA. Geislingen , 13 . Febr . (Fürs
Vaterland . ) Aus Jaffa kommt die Nachricht, daß
der dortige Lehrer an der deutschen Schule , Rektor Jakob
Maier, Sohn des Wagnermeisters Georg Maier hier,
im Lazareth von Nazareth gestorben ist . Maier war
im November zum Heeresdienst eingezogen worden , aber
bald erkrankt. Am 15 . Januar wurde er auf dem Sol¬
datenfriedhof in Nazareth beerdigt.

, (--) Urach
'
, 13 . Febr . (Eine Friedens fei er .)

Zur Feier des Friedens anfanges sammelte sich am Mon¬
tag Äend unter freiem Himmel auf dem Marktplatz
eine freudig bewegte Menge . Stadtschnltheiß Eberle
gab der Befriedigung über das Erreichte kräftigen Aus¬
druck und forderte zu opferwilliger Zuversicht und zu
steter Dankbarkeit gegen das Heer aus. Nach dem ge¬
meinsamen Lied „Nun dankel alle Gott " zog die Ein¬
wohnerschaft unter dem Geläute der Glocken, voran die
Schülermusik und die Schüler mit wehenden Fahnen
zur Amanduskirche , wo Dekan Ziegler eine Gedächt¬
nisfeier hielt.

(- ) Pfullingen , 13. Febr . (Rachetat . ) In der
Leinen- und Baumwollzwirnerei und Nähfadenfabrik von
Wbrecht August Knapp sind in der Zeit von Samstag
nachmittag bis Montag früh 20 Treibriemen völlig zer¬
schnitten und einzelne Telle gestohlen worden, so daß der
Betrieb einen Tag stillstehcn mußte.

(-) Ravensburg , 13 . Febr . (Kindsaussetzung .)
Bei strenger Kälte bat unlängst ant späten Abend eine
Frauensperson mit einem acht Monate alten Kind eine

i hiesige Familie um ein Nachtlager , da sie nirgends eine
Unterkunft finden könne . Dies wurde ihr auch gewährt.
Das Kind war in einem geradezu trostlosen Zustand.
Die Mutter sagte, ihr Mann sei im Felde verschüttet
worden und niemand nehme sich ihrer an . Am andern
Tag bat die Person , man nröge das Kind noch etwas
behalten, sie müsse sich um Arbeit nnd eine Wohnung
umsehen. Sie ließ sich aber nicht mehr blicken . Die
Nachforschungen ergaben , daß die Angaben erlogen waren
und daß es sich um eine ledige Person handelt , die
bereits zwei Kinder in Pflege hat . Offenbar wollte sie
sich des Kindes -"- ledigen . Die mit Glücksgütern durch¬
aus nicht geseanece Familie nahm sich aber des armen
Kindes an ui^ die Pflegemutter erklärte , wenn es ihr
auch in diesen tenrW Zeiten recht schwer falle , so werde
sic das Kind doch durMringen.



Zur Stunde.

. . furchtlos und treu !" das SÄwabctuvor:
Beweis aufs neue feine Macht,
Wie es als mächtig - trutzger Hort
Ter Feinde Toben stolz verlacht.
Trotz Kriegsgeschick und Todesklag,
In Leid und Not von jeder Art,
Hat doch bis aus den heut 'gen Tag
Tas Schwabenvol ? sich vollbewahrt
Ten Mut und Glauben an den Sieg.
Trum heute auch mit frischer Kraft
Zu retten uns aus diesem Krieg,
Zeigt , was der gute Wille schafft:
Ein Spott , wer noch am Golde hängt.
Ein Dick , den nicht sein Herze drängt
Furchtlos verläßt den eitlen Tand;
Daß er -mit flinker , warmer Hand
Und treu dem Reich , — hoch das Panier!
Am Golde fehlt ' s ? — Das Gold ist hier!
Hier nehmt es hin , mir frommt es nicht.
Wenn einst der Friede Lorbeeren flicht,
So feien im deutschen Vaterland
Zuerst wir Schwaben dann genannt!

Marie Schempp.

Vermischtes.
Hermann v . Eichhorn , ein Enkel Schillings . Generalfeidmac-

schall v . Eichhorn , der am 13 . ds . seinen 70 . Geburtstag feierte,
ist von der mütterlichen Seite her ein Enkel des Philosophen
Schellliug. Der Vater des berühmten Feldherrn , Karl
Friedr . Heim . v . Eichhorn , der im Jahre 1833 als Regierungs¬
präsident in Berlin gestorben ist , mar seit 1843 mit Julie
Schilling verheiratet . Diese war Sie jüngste Tochter von
den sechs Kindern des großen Denkers und wurde einst wegen
ihrer Schönheit viel umworben , ja von Dichtern besungen . Sie
erblickte im Fahre 1821 zu Erlange « das Licht der West und
starb 64jährig zu Minden in Westfalen . Ihr jüngerer Bruder
Hermann , der auf die Reformen unserer Gesetzgebung einen
starken Einfluß ausüble , stand in den Jahren 1883 bis 1894
an der Spitze des preußische» Justizministeriums . Der Groß¬
vater des Feldmarschalls imterkicherseits . der bekannte preußische
Kultusminister . I . Ä . F . Eichhorn , war , wie der , Franks.
Zig .

" geschrieben wird , mit dem Philosophen Schelling (gcl>,
1775 in Leonderg ) während dessen Berliner Zeit eng besten»
det . Im Hause Schellmgs „Unter den Linden "

, wo heule
eine einfache Gedenktafel an den Philosophen erinnert , gehörte
Minister Eichhorn zu den bevorzugten Gäste« . Als praktische
nnd tüchtige Hausfrau waltete dort des Dichters zweite Gattin,
die eine Tochter des Dichters F . W . Götter und eine Freun¬
din Goethes war . Die Liebe zum „Schöngeistigen " hat der
Feldmarschall von seinen Vorfahren geerbt , ist er doch nicht
nur ein Sieger auf dem Schlachtfelds , sondern auch ein gründ¬
licher Kenner unserer Literatur.

Fastnachtsmnzug . Unglaublich aber wahr ! Am Dienstag
nachmittag zog , gefolgt von einer großen Kinüerschar , ein Fast¬
nachtsumzug durch die Straßen der Stadt Oberndorf a . N.
Voraus eine stattlich« Germania gefolgt von etwa zwanzig ver¬
kleideten Mädchen und zum Scklnß drei Männer in den be¬
kannten Oberndorfer Ott .riiialnraNrcn . Man batte zwar der Mas-

"vaterländisches Mäntelchen , umgchängt. was aber
kerade ein vaicrianviinic !-
nicht hindern kann , die Ve^asst -attung , gelinde gesagt , " >nn groben

Unfug zu nennen , schon im Hinblick auf die s§ E °" Oreignnse,

die uns voraussichtlich noch im Westen bcvorstcheii , ganz abge -,
sehen davon , was Qberndorf selbst schon w d ' fsim Kriege

durchgemacht und erfahre » hat . Was für einen Eindruck mögen

solche Narreteien aus unsere Feldgran « , machen — tut mcht^ ,

wir Habens ja . Wer wo blieben die Behörden ? .? f

Frachtensteigc .'ung usd TairchSootknrg . Unter dem Druck des

Tauchbootkriege » sind die englischen Frachtsätze ganz ungeheuerlich

gestiegen , ein Umstand , der die Preisbildung der auf dem

Seewege nach England eingefiihrten Lebensrmt . U gewaltig bo-

einflußt . Nach der Hamburger Zeitschrift „Hansa vom 5 . Ia-
stellen iick die Frachtsätze in Schillingen folgendermaßen:

Wales — Marseille
Wales —Genua
Wales — Port Said
Wales — Le Havre
Union —England , Getreide
Gott —Skandinavien
Savannah —Liverpool
La Plata — Skandinavien
Karachi —England
Bombay - England
Birma — Mi teMeer

Juli Dez. Mittel-
1914 1916 1917.
6t/r S8V- 5 150
7tz^ 53 -.- / 200
7str 80 ^ 190
4r/r 28 49
2V- 24 30 ^

12 34 2W 7
32 280 ( 450
14 130 280

13^ 150' 250
15 240 320
19 280 450
24 160 220

Der Diez oder Most , der aus "AepsiI » und Mir » « gekeltert
vird , ist nach der „ Straßb . Post " in dem gesegnSd , Wein-
zebiet der Mosel ipsolg« der Steigerung der dortigen Wein¬
preise plötzlich ein begehrter Ersatzwein geworden . In gewöhn¬
lichen Zetten kostete Sn Liter Viez 2S Pfennig , später 40- 60
Pfennig heule werden 120 — 1 .40 Mark dafür verlangt.

Ukraine . Es darf vorausgesetzt werden , dqß jetzt jeder¬
mann die Ukraine . 8K Republik in Südrnßland , kennt , nur
mit dem —ai— wMn viele iftcht fertig zu werden . Die einen
sprechen « wie a- i , di« anderen wie ä , es ist aber ein ganz
gewöhnliches ai wie in Kaiser , Mai u . ä . Die Ukraina
ist ein Grenzland . Lasso wie die wendische ULrrania , die jetzige
Uckermark , ein Grenzgebiet Mischen Wende » (in Brandenburg)
Md Obotriten (in Mecklenburg ) war . Dem russlsch-wendischeu
Ukraina entspricht dV südslawische Kraina oder Krajina , das
jetzige österreichische Kronland Kräin . In Kroatien und Serbien
hat das Wort noch dir Bedeutung von Grenze , so heißt Ser
Nordwestzipfel von Bosnien , das sogenannte Türkisch -Kroakien,
und die NmDostecke von Serbien (mit der Hauptstadt Negokkn)
K ' nnna . d . m Grenzkreis . - -

Diebstahl ? Moittag Nacht drangen Einbrecher in eine Zoll¬
abfertigungsstelle in KL ! » ein und entwendeten Wertpapiere
und Bargeld im Betrag von mehr als 250 000 Mark . Im
November v . I . wurden in demselben Zollamt 45000 Mark
gestohlen.

Holeldiebe . InGünzburg a . D - wurde ein Maler Franz
Wrobel aus Berlin und dessen Geliebte , die Läcilic Robold aus
aus Mönchen , wegen Hoteldiebstahls verhaftet . Das Paar hatte
in Ulm a . D ., Augsburg und in vielen anderen Städten Hotel-
biebstähie ausgeführt.

Schleichhandel mit Sacharin . Die Kausmannsfrau Erna Bi¬
schofs , geb . Brabandt , aus Magdeburg wurde dabei betroffen,
als sie 77 Pfund aus dem Schlcirbhandel stammendes Sacharin
In Bcr ' in verkaufen ivollte . Das Sacharin wurde bcsch !a » v ->hmt.

letzte Nachrichten-

Der MsudLertchL.
WTB . Berlin , 13 . Febr . , abends . (Amtlich .) Bo : r

den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

WTB . Berlin , ! 3. Febr . ( Amtlich .) Durch Ver¬
nichtung non 33000 BSkT . erlitt der Tronsportverkehr
unserer Feinde im östlichen Nittelmeer eine empfindliche
Einbuße . Es Handel: sich hauptsächlich um nach dem
Orient bestimmte Transporte . Den Hauplanteil an den
stärkster Gegenwehr zum Trotz erzielten Erfolgen hat Ka¬
pitänleutnant Ließ.

Der Chef des Admiralstabs der Murine.

WTB . Stockholm , 14 . Febr . (Sveuska Telegramm
Byran .) Infolge der Berichte über die Unruhe « in An-
laud und der Ueberfahrt schwedischer Untertanen nach Sig-
nildsskar wird eine Expedition ausgerüster . Ein großer
Eisbrecher ging gestern ab.

* Berlin , 14 . Febr . Nach dem Berliner Lokalanzeiger
soll am Montag die rumänische Regierung von den Ge¬
sandten - er Entente in Jassy auf die weittragenden Fol¬
gen einer Abschweukung von der gemeinsamen Politik hin-
gewiesen worden sein . Die neue rumänische Regierung,
habe die Mitteilung der Gesandten zur Kenntnis genom¬
men, e -ne Gegenerklärung aber nicht abgegeben.

' Berlin , 14 . Febr . Im Berliner Tageblatt wird ge¬
sagt : Nicht das Kriegsende ohne Frieden , wohl aber der
endgültige Frieden des Vierbundes mit der Ukraine wird
aller Wahrscheinlichkeit nach N « « ii» ien zwingen , nunmehr
die durch Feldmarschall von Mackensen dargebotene Friedens¬
hand innerlich dankbar anzunehmen . Die rumänische Ar¬
mee ist strategisch in einer Lage , die die Fortsetzung des
Kampfes zum Selbstmord stempeln würde.

WTB . Berlin , 14 . Febr . Französische Blätter melden,
daß eine Einladung Wilsons an die Alliierten zu einer
gemeinsamen Konferenz über die Fe Uegung der Frie¬
densbedingungen eingezangen sei . _

Mutmaßliches Wetter.
Neue Störungen aus dem Westen kündigen sich ans

Wr Freitag 'md Samstag ist meist bedecktes Und KeM
weise regnerisches Wetter zu erwarten . )

-v ntck und Verleg der Rieker'schen Bu ^ tru ^ rer Ällensteiz.

Für di- Schristleftun , , n «nt « ertlich Ludwig Leu k

Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung entgegenge-

nommen
„« » lllW» !.,!, . . " >!-,- ' — - 1" ,'E

Erich Moltsch

Mitzabsüi säsoltsrtz
gsL . Illlt2

bssLisv silch, ikrs VsrZMIliitg L22222W2

Zdlivgsrl AL72d27g Lltsnstsig

— 14 . 7sL ?. 1S12 . —

Ich

suche
per 1 . April evtl , früher ein

tüchtiges, selbständiges

Mädchen
für kleinen Haushalt , das schon
gedient hat und etwas kochen
kann.

br ^rr Fabrikant Fix
8 «d»sigsb «rg»

Lesnbergerstraße 12.

Altensteig.

ÄUS
Verkaufe Haus in der Poststraße , z . 2t . als-

Posthaus an die Postoerwaltung mit gegenseitiger halbjähriger

Kündigung vermietet,
i Anfragen an

! R . Pfinder
SLuLlgarL Chriftophstratze 3« . III, r.

Nltenst — »nsweile^

§ HochMis .- Mn '
Mg.

^ Zur Feier uvier. r ehelichen Verbindung e . . .̂ . . . . wir uns
d Verwandte, Freunde und Bekc-nnre 0 f

EK Sonntag , s « n̂ 7 . Februar d . I.

O in das Gasthaus z . ^ Schwor » in Blteusteig
d

sreundlichst einzuladen.

^ Ml HeWr
S Sohn des Pflästerers Henßler
d ^ Altenftcig.

"
.. r? Mädchen

gesucht.
^ Alter 25 bis l - ( ahre eh ' liches,

d ^sür bürgerli -V « r cha'l, (ohne

^ warme Küche) u ck 's selbständig,

D - ! da Hau . fair j , - >ios ( W twer mit

Gch Sohn ).

Offerte o Expd. ds . Bl.

Fleißiges , . aes

VIins itLcürstilung ru
s Usiuiügsn gültig.

Drsts HVürttliA.
8ä « stiaA8L » r8vrxe-

z 1 . Lieftnng 21 . ? ebr . 1318.
432 ? OeläskEVimie ^ arkr

j Llkd'L .. _ _ _ _
8 k-4-tuprxe^ innL tvlark
z

""""

LNM8 Z L , t,
! — ? or"w lln6 2 lüsten 50 l' rg.
p 2k) ?f§. mckir. irr Allen

Veichsuksslelrei , unä OenerAlverLrieb
ö - LoilNbiLkSlch§jutiZ3kt

V.
viins ^ Ackrsüiung eu
Ä ?. io >iungön güliisi,

MW
s » ! aller Art

S

» «

G s
«p Di

»iS

«

Äß ^
M einfach ko n und alle Haus -

Toch - des , Franz Holzmann ^
! arbeiten verricht Lann, sofort

Z gesucht.
Frau L . Rupprecht

Ulm a . D . , Glöcklerstr. 14 II.

in Monsweiler.

Kirchgaug um 12 Uhr.

Lieben Sie schöne

blendend weiße Zähne?
Tausende verdanken solche inachweis-
lich dem echt Angsbnrßer Roseu-
Zahnpnlver d . Firma H Heinsius in
Augsburg G . 181 . Oerssna- 5 B-ut- l

Jahr reichend 1M . 10 Beutel 11 . reich.
1,S0M . p. Nachnahme, Biele Dankbricfe.

! PapierfScke
zum Fetdpsftsersand von Kleitzungs-

u . Wäschestücken etc.

Feldpost - Karten
Feldpostbrief-

Nmschliige
Feldpost -

Kartenbriefe
Briefpapiere
Postkarten

ius Feld » ud vom Feld

empfiehlt die

AMMMMz
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